
PMC MB2se

Nein, ich sollte mich nicht beklagen: Es ist wirklich ein Privileg, mich zu Hause intensiv und manchmal recht 
lange mit feinsten High-End-Gerätschaften beschäftigen zu können. Aber nicht alle Wünsche werden sofort 
wahr: Bereits 2007 begeisterten mich die aktiven PMC BB5 XBD-A völlig. Jetzt endlich steht die kleinere, 
passive MB2se in meinem Hörraum.

Ich weiß es noch wie heute: Es war im Herbst des Jahres, und im Zuge des Firmenbesuchs bei PMC machten 

wir Station im Schneideraum der Metropolis Studios in London. Ich hatte eine CD-R einer meiner ersten Auf-

nahmen dabei, die später als reguläre CD erschien. Beim klanglichen Feinschliff  hatte ich die Stücke unzählige 

Male über meine LumenWhite DiamondLights gehört. Die BB5 XBD brachten nicht nur noch mehr Feinheiten 

zu Gehör. Damit hätte ich gut leben können. Aber dass sie die Musik noch intensiver erleben ließen und ein-

fach mehr Spaß machten, hat mich echt umgehauen. Noch Jahre später habe mit einem Zollstock in der Hand 

drüber sinniert, ob sich eine passive BB5 ohne zusätzliches Bass-Modul oder eine BB2 XBD unter der Schräge 

in meinem Hörraum besser machen würde. Doch irgendwie hat es nie geklappt. Zu der Zeit waren die großen 

Modelle ausschließlich Studios vorbehalten. Inzwischen ist PMC mit der Twenty5- und der Fact-Serie sowie der 

beeindruckenden Fenestria auch im Hifi -Bereich sehr erfolgreich und hat eine für heimische Anwendungen ge-

dachte se-Linie seiner Studio-Lautsprecher lanciert. Zudem wird PMC jetzt in Deutschland von der Besser Dis-

tribution GmbH vertrieben, und Udo Besser hat die begehrlichen Blicke vieler High-End-Besucher in Richtung 

der Schallwandler mit der eher rustikalen Anmutung sehr wohl registriert. Da bedurfte es keiner besonderen 

Überredungskünste mehr, ihn zu einem Test der MB2se zu bewegen.

TEST.
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Natürlich erstellten die Profi s von PMC, die wie 

der Name „Professional Monitor Company“ 

schon sagt, ihre Wurzeln in der Studio-Szene 

haben, auch ein sogenanntes White Paper zur 

MB2se. Ich habe es übersetzt und Auszüge 

daraus paraphrasiert, um Ihnen einen Eindruck 

der in der Heimversion des zweitgrößten Mo-

nitors zur Anwendung kommenden Technik zu 

vermitteln. In der Einleitung wird erwähnt, dass 

die MB2 als Referenzmonitor bei der BBC, den 

Metropolis Studios in London, bei Stevie Won-

der, bei Dorian Gray und in den Teldex Studios 

Berlin dienten, wo Produktionen der Deut-

schen Grammophon, von Harmonia Mundi und 

von DECCA Classics aufgenommen werden. 

Das wohl wichtigste Unterscheidungsmerkmal 

gegenüber anderen Lautsprechern ist die von 

PMC entwickelte ATL™-Technologie (Advanced 

Transmission Line): Dieses Design biete eine 

weitere Oktave an Tieftoninformationen pro 

Gehäusevolumen als ein gleichwertiger off e-

ner oder geschlossener Lautsprecher. In die 

ATL™ Technologie seien viele Jahre akribischer 

Forschung und Entwicklung im Bereich des 

multizellularen Schaums und der Gehäuse-

konstruktion eingefl ossen. Das Ergebnis: Die 

Auslenkungen der Treiber würden durch die 

von der Leitung erzeugte Luftmasse wie in ei-

nem Schraubstock gehalten, unabhängig vom 

Schalldruckpegel, und Verzerrungen seien un-

bedeutend.

Die MB2se auf ihrem Standfuß in voller Größe. Das Gehäu-

se ist in vier Oberfl ächenvarianten erhältlich

Wenn man nicht sehr niedrig sitzt, bringt der Fuß den Hochtöner auf Ohrhöhe



Das Gehäuse ist innen und außen furniert, so dass es sich weder verziehen noch verformen kann. Bereiche 

mit hoher Beanspruchung und Kompression sind aus 35 Millimeter starkem Medite™, das sind wasserfeste 

MDF-Platten, gefertigt. Die Struktur ist laut PMC äußerst stabil, und aufgrund des internen Labyrinths, das 

durch die Transmission Line entsteht, bleibt keine Platte unverstrebt. Die computergestützte Konstruktion und 

die Fertigung im Vereinigten Königreich sollen garantieren, dass alle Verbindungen perfekt ineinander greifen. 

Kritische Bereiche werden mit dichtem, bituminösem Material gedämpft, so dass ein äußerst klangneutrales 

Gehäuse entsteht.

Für die passive SE-Serie wurde eine 27-Milimeter-Soft-Kalotte als Hochtöner ausgewählt, den PMC in Zusam-

menarbeit mit SEAS® aus Norwegen entwickelt hat. Die Membran ist aus SONOLEX™ gefertigt, einem Material, 

das in Platten beschichtet wird, anstatt erst nach der Herstellung der Kalotten. Dadurch wird sichergestellt, 

dass die Dotierung vom Gewicht her auf der gesamten Fläche identisch ist, was wiederum gewährleistet, 

dass jeder Hochtöner das gleiche Ansprechverhalten hat. Dieses Material sei bei allen Temperaturen und 

Luftfeuchtigkeiten sehr stabil, so dass die Hochtöner überall gleich klängen. Die Entscheidung für einen Soft-

Dome-Mitteltöner anstelle eines konventionellen Konustreibers fi el bereits in einem sehr frühen Stadium der 

Entwicklung des MB2 aufgrund der Vorteile, die er hinsichtlich Abstrahlverhalten, Belastbarkeit und geringer 

Verfärbung bietet. Der PMC-75-Drei-Zoll-Softdome wird komplett von Hand gefertigt und soll eine perfekte 

Kombination aus Wirkungsgrad, Klarheit und Zuverlässigkeit darstellen.

Das optisch auff älligste Chassis der MB2se ist der patentierte Tieftöner, dessen Bauform der sogenannten 

Leistungskompression entgegenwirkt: Bei großen Lautstärken gelangt viel Strom zur Schwingspule und erhitzt 

sie. Das führt zu einem Anstieg der Impedanz, so dass mehr Leistung erforderlich ist, um den gleichen Pegel zu 

erreichen. Die äußeren Streben des Volt-Radialtreiber sind direkt am Polkern des Magneten befestigt und fun-

gieren als riesiger Kühlkörper. Die Kühlwirkung der pulsierenden Luft, die von der Membran über die Streben 

geleitet wird, soll diesen Prozess zusätzlich verstärken, so dass die Leistungskompression deutlich verringert 

wird. Das Fundament der Frequenzweiche besteht aus einer Glasfaserplatte in Militärqualität mit sehr dicken 

Leiterbahnen aus reinem Kupfer, so dass der Stromfl uss möglichst wenig behindert wird. Die Platine besitzt 

Löcher für die klassische Durchkontaktierung, die eine hohe Zuverlässigkeit und geringe Übergangswider-

stände garantiert. PMC investiert sehr viel Zeit in die Optimierung der Leiterbahnen und die Positionierung der 

Bauteile, um eine möglichst geringe Interaktion zwischen ihnen zu gewährleisten.

Das optisch ungewöhnliche Tiefton-Chassis der MB2se bezieht PMC von Volt Loudspeakers. Die Streben des 

Radialreibers sind mit dem Polkern verbunden und dienen der Wärmeableitung der Schwingspule



Wie alle Frequenzweichen von PMC-Lautsprechern besitzt auch die der MB2se eine Flankensteilheit von 24 

Dezibeln pro Oktave, da diese für eine höhere Belastbarkeit sorgt: Weniger Mittenfrequenzen gelangen zum 

Hochtöner, und daraus, dass die Treiber nur innerhalb ihres linearen Bereichs eingesetzt werden, resultieren 

geringere Verzerrungen. Zudem soll so sowohl horizontal als auch vertikal ein gleichmäßigeres und breiteres 

Abstrahlverhalten erreicht werden. Die Übergangsfrequenzen bei 3,8 Kilohertz und 380 Hertz seien der Grund 

für ein hervorragendes Off -Axis-Verhalten sein. Die Auswahl der Bauteile erfolgt durch umfangreiche Hörtests: 

Es werden weder die trendigsten noch die teuersten Bauteile verwendet. Diese werden vielmehr präzise auf-

Von hinten betrachtet wirkt der Tieftöner weniger spektakulär. Die Transmission Line ist mit Noppenschaum 

ausgekleidet

Die Austrittsöff nung der Transmission Line befi ndet sich oben auf der Frontseite



einander abgestimmt, so dass ein perfektes Paar-Matching erreicht wird, und garantiert ist, dass jedes Paar mit 

dem Referenzmodell identisch ist. Alle Bestandteile eines PMC-Lautsprechers werden in jeder Konstruktions-

phase physisch inspiziert, elektronisch geprüft und erneut getestet. Die Ergebnisse jedes Tests werden archi-

viert, so dass im unwahrscheinlichen Fall eines Ausfalls ein perfekt angepasstes Bauteil geliefert werden kann.

Spätestens nach dem Transport der MB2se in den Hörraum bin ich dann froh, dass es mit der Fünfer nicht 

geklappt hat. Vor 15 Jahren hätte ich sie meinem Rücken vielleicht noch zumuten können... Mit Michael Stolz, 

der das Vergnügen hatte, die beiden riesigen Kartons mit mir in die dritte Etage zu schaff en, stelle ich die PMC 

dann ungefähr zwischen die Markierungen für die Børresen 05 SSE und die Göbel Epoque Aeon Fine und 

schließe sie an, um einen ersten Eindruck zu gewinnen. Meine Frage, mit welchem der drei Paar gebrückter 

Lautsprecherterminals ich das Ansuz Speakz D-TC Supreme in Single-Wire-Ausführung verbinden soll, ent-

lockt dem Mitarbeiter der Besser Distribution ein Schmunzeln: Mit solch audiophilen Problemchen sollte man 

den Entwicklern von PMC lieber nicht kommen. Dazu seien sie viel zu stark in der Studio-Szene verwurzelt. 

Selbst der Hinweis auf die – zugegebenermaßen sehr geringen – Unterschiede, die bei der Epoque Aeon 

Fine abhängig davon wahrzunehmen waren, ob man das Kabel an die Terminals für die Tieftöner oder die der 

Biegewellenstrahler anschloss, während der andere Wege über Kabelbrücken gespeist wurde, konnte Michael 

Stolz nicht zu einer Nachfrage bei den Monitor-Spezialisten bewegen.

Die ersten Töne, die die MB2se in meinem Hörraum produzierte, waren dann auch nicht dazu angetan, sich 

weiter Gedanken um solche Marginalien zu machen, Auch wenn ich meinem Gast den besseren, weil etwas 

zentraleren Hörplatz überließ – einen Sessel exakt in der Mitte gibt es in meinem Hörraum ja nicht –, wurde 

mir schon nach nicht mal fünf Minuten klar, dass ich mich vor 15 Jahren nicht von der für mich damals ungemein 

spannenden Studio-Atmosphäre hatte euphorisieren lassen. Auch die etwas kleineren PMCs besitzen außer-

gewöhnliche Fähigkeiten: Sie verfügen über ein hervorragendes Abstrahlverhalten. Da muss man nicht unbe-

weglich im Sweetspot verharren. So kommen auch zwei nebeneinander sitzende Personen in den Genuss, zu 

dem die MB2se jegliche Musik machen – von ganz missglückten Aufnahmen einmal abgesehen.

Für mich ist Musikhören kein autistisches Hobby, weshalb ich ja auch die Børresen nach der für einen zentralen 

Hörplatz perfekten Aufstellung von Lars Kristensen und dem Entwickler noch einige Zeit im Hörraum hin- und 

herschieben musste, um auf zwei Plätzen zwar nicht ganz so perfekt, aber immer noch ganz fantastisch hören 

zu können. Die PMC ist da viel unkomplizierter: Sie garantiert Wohlklang in einem deutlich breiteren Bereich. 

Den Hochtöner mit beschichteter Textilmembran entwickelte PMC gemeinsam mit Seas



Geht man mal davon aus, dass der zweite Platz häufi g von der hoff entlich ebenfalls musik-begeisterten Part-

nerin eingenommen wird, müsste man der MB2se einen extrem hohen, wenn nicht den höchstmöglichen „wife 

acceptance factor“ bescheinigen – ich weiß schon, dass der sich gemeinhin eher auf die Optik als auf das 

Abstrahlverhalten eines Lautsprechers bezieht. Vor 15 Jahren sagte Peter Thomas zur Freude der Kollegin, die 

den Firmenbericht schrieb und markige Aussagen mochte: „Wenn jemand viel Wert auf das Design legt, geht 

das immer zu Lasten der Klangs.“ Das mag zu dieser Zeit, aus der ja auch der Vorgänger der MB2se stammt, 

richtig gewesen sein. Dass man beides auf Schönste verbinden kann, zeigte PMC ja inzwischen mit den Twen-

ty5- und der Fact-Serie selbst.

In meinem Hörraum wirken die Boxen, die dieser Bezeichnung trotz einer Abschrägung wirklich gerecht wer-

den, ein wenig wie Fremdkörper. Aber das liegt allein am Nussbaum-Furnier. Es gibt die Zweier auch in Ama-

ron, das an Mahagoni erinnert, in Eiche und Jet Black. Letzteres wäre die Farbe meiner Wahl. Aber ich würde 

mich gewiss auch an die Walnuss-Boxen gewöhnen können – allein schon wegen ihres Klanges. Ich habe ja 

schon wiederholt darüber berichtet, dass es in meinem Hörraum ein kleines Problem im Bassbereich gibt: zum 

Glück keine fette Überhöhung, sondern eine kleine Senke im Frequenzgang im oberen Bass. Daher wird der 

Raum auch nie mit Bass überladen, sondern lässt Schallwandler eher ein wenig zu dünn rüberkommen. Gut mit 

dem Raum harmonierten die Verity Audio Sarastro, die Kawero! Classic und die Göbel mit ihren – teils – nach 

hinten abstrahlenden Tieftönern. Die PMC mit ihrer Advanced Transmission Line zeigt sich vom kleinen akus-

tischen Schönheitsfehler im Arbeitszimmer völlig unbeeindruckt und verwöhnt mit einem ungemein soliden, 

runden Fundament. Das ist so ungewohnt – wenn auch für jemanden, der es Jahrzehnte lang vermisst hat, 

äußerst angenehm –, dass ich später noch mit ein paar speziellen Scheiben überprüfen werde, ob es nicht des 

Guten zu viel ist.

Dazu kommen ich jedoch erst einmal nicht, da ich den Hörraum noch ein bisschen für den Besuch am nächs-

ten Tag vorbereiten sollte. Als erstes richte die beiden PMC mit gleichem Abstand von Seiten- und Rückwand 

exakt aus und achte auch darauf, dass die Einwinkelung auf die Hörplätze gleich ist. Wegen des schon zuvor 

guten Abstrahlverhaltens, der realistischen Raumdarstellung und der guten Tiefenstaff elung drehe ich die MB-

2se nicht so stark ein wie üblich und wähle auch den Abstand zur Rückwand ein wenig geringer: ein Fehler! 

Meine Besucher monieren zu Recht ein wenig zu viel Tieftonenergie – bei der Dachschräge bedeutet weniger 

Abstand zur Rückwand ja auch gleichzeitig mehr Nähe zur Decke und bei der PMC ist die Austrittsöff nung der 

Transmisson Line oben – und eine wenig griffi  ge Bühnentiefe. Das kommt davon, wenn man Lautsprecher zwar 

exakt gleich aufstellt, das akustische Ergebnis aber nicht kontrolliert.

Das Drei-Zoll-Soft-Dome-Chassis strahlt den Bereich von 380 bis 3800 Hertz ab



Auch wenn die MB2 nicht zu den Schallwandlern zählen, die man im Millimeterbereich justieren muss, reagie-

ren sie recht deutlich auf etwa sieben Zentimeter mehr Wandabstand nach hinten und ein stärkeres Eindrehen. 

Nach drei, vier Veränderungen mit anschließendem Probehören mit zwei Testscheiben bin ich dann rundum 

zufrieden. Und nicht nicht nur ich: Beim abendlichen Musik-Apero zeigt sich meine Gattin sehr positiv davon 

überrascht, dass die recht massiven Kisten akustisch genau so vollständig verschwinden wie die schlanke 

Børresen und die vergleichsweise zierliche Göbel. Auch ansonsten gibt es keinen Grund zur Kritik. Musikhören 

macht mit der MB2se einfach Freude.

Am nächsten Morgen versuche ich dennoch, der PMC eine kleine Schwäche nachweisen zu können. Da ich 

beim ersten Hören kurz mal den Eindruck hatte, einige Becken rücke die MB2se stärker als üblich in den Fokus, 

starte ich das Teststück, mit dem sich eine Überbetonung des Präsenzbereichs leicht aufdecken lässt: Van Mor-

risons „Whatever Happened To PJ Proby“ vom Album Down The Road. Der komprimierte und hoch ausgesteu-

erte Song ist aber dank der Monitore nun sehr gut durchhörbar, die Sibilanten bleiben erfreulich dezent, und 

ich genieße das Lied sogar lauter als sonst – und das geht nur, wenn der Mittel/Hochbereich frei von jeglicher 

Überbetonung, Rauigkeit oder Nervosität ist. Das ist ja das Schöne an den viel zu oft gehörten Teststücken, 

sie verschaff en einem schnell Klarheit: Schon jetzt kann ich sagen, dass sich mit den MB2se trotz der hohen 

Aufl ösung stundenlang ermüdungsfrei Musik hören lässt. Aber dieses Kriterium sollten Lautsprecher, die eine 

Variante von Arbeitsgeräten fürs Studio sind, ja auch unbedingt erfüllen.

Nicht zu oft gehört und keine Testplatte, sondern ein Spaß voller Groove ist Dr. Lonnie Smith's Album Too 

Damn Hot. „The Whip“ lebt auch von den abrupten Stopps, die das Orgel-Quartett – Hammond, zwei Gitarren 

und Drums – immer wieder einstreut. Dabei hört man zwar das Ausklingen einer Gitarre, der Bass der Orgel 

endet hingegen schlagartig: genau so, wie es sein soll. Das mächtige Tiefton-Chassis schwingt kein bisschen 

nach. PMCs Advanced Transmission Line spielt wirklich auf den Punkt und hat nicht mehr das mindeste mit 

dem Sound zu tun, der dieses Prinzip in den 80-er Jahren – zumindest in Sachen Timing – ein wenig in Verruf 

brachte. Aber ich wollte ja noch testen, ob der, wie ich jetzt weiß, sehr präzise Tieftonbereich der MB2se für 

meinen Raum nicht etwas zu viel des Guten ist. Dazu eignet sich ein rein instrumentalen Hörspiel, das „Week 

End au Deauville“ vom Album Les Cargo des Orchestre De Contrabasses. Es beschreibt mit sieben mächtigen 

Saiteninstrumenten die Fahrt in das bekannte Seebad in der Normandie. Nach dem Aussteigen aus dem Auto 

hört man den Wind, die Möwen, das Knarren der Taue, einen Schiff sdiesel, ein Signalhorn, den Gang des Prot-

agonisten, sein Klopfen an eine Tür und deren Öff nung. Und dabei wirkt der Tieftonbereich keine Sekunde zu 

fett oder auch nur ein klein wenig überbetont.

Die Mitteltonkalotte verfügt über einen kräftigen Antrieb



Dass die MB2se meinen Raum nicht mit einem Monsterbass überladen, sondern man – ganz im Gegenteil – in 

einem sonoren, farbstarken und wohldefi nierten Tieftonbereich geradezu baden kann, bewiesen auch The 

Bass Monsters mit „Don't Stop Me Now“ und „Born To Be Wild“ aus dem Album Unio: melodieverliebte und 

rhythmisch packende Con-Arco- und Pizzicato-Basslinen von vier voluminösen Instrumenten. Da stört nicht 

die kleinste Unsauberkeit oder Raumresonanz. Die PMC spielen über den gesamten, weit ausgedehnten Fre-

quenzbereich wie aus einem Guss: Wer weiß, welche Schallwandler jetzt in meinem Hörraum stünden, wenn 

ich ihnen früher begegnet wäre… Um nicht schon wieder zu einem der sehr aufschlussreichen, aber viele zu 

Die Bauteile der Frequenzweiche sind nach der Aussage von PMC weder die trendigsten noch die teuersten. 

Sie werden nach ihren klanglichen Eigenschaften nach Gehör ausgesucht

Das Anschlussfeld erlaubt Tri-Amping



oft angespielten Schostakowitsch-Alben zu greifen, scrolle ich durch die Bibliothek und bleibe an der digitalen 

Version eines Living-Stereo-Klassikers hängen: Richard Strauss In High Fidelity mit dem Chicago Symphony 

Orchester unter Fritz Reiner. Gut, ich habe das Stück lange nicht gehört, aber ich kann mich nicht erinnern, die 

Orgel zu Beginn von „Also sprach Zarathustra“ so klar konturiert wahrgenommen zu haben. Auch der Raum 

und die Tonalität der alten Aufnahme lassen keine Wünsche off en.

Sie merken schon: Die MB2se haben mich völlig für sich eingenommen. Nicht zuletzt deshalb, weil grade 

„normale“ Alben abseits der Testplatten die Qualitäten der PMC deutlich machen. Da wäre zum Beispiel der 

echt anmutende Raumeindruck beim Live-Mitschnitt von „Adria“ auf dem Album Amsterdam des Trio Elf. Die 

Aufnahme entstand, wie eine kurze Recherche ergab, im Bimhuis, einer Location mit rund 400 Sitz- und Steh-

plätzen – und das glaubt man nach der Wiedergabe über die PMC sofort. Die Musiker arbeiten mit einer Reihe 

von elektronischen Verfremdungen von Flügel, Bass und Schlagzeug. Bei akustischen Passagen überzeugen 

die Klangfarben der Instrumente ebenso wie bei den eff ekt-strotzenden Titeln die Akribie, mit der die MB2se 

die Klangmanipulationen aufzeigt. Es geht schon längst nicht mehr darum, die besonderen Fähigkeiten der 

MB2se auszuloten, sondern nur noch um den reinen Genuss, als ich Till Brönner und Dieter Ilgs Nightfall aufl e-

ge. Schon nach den ersten Minuten tritt die PMC völlig in den Hintergrund, und mich fesseln die hochkarätige 

Aufnahme, die originellen Duo-Arrangements der teils bestens bekannten Songs, die nie zum Selbstzweck 

werdende Virtuosität der beiden Musiker und ihre Spielfreude. Klasse, wie diese Schallwandler einen daran 

teilhaben lassen!

STATEMENT
Ich mag den Studio-Charm der MB2se – wenn auch nicht unbedingt in Nussbaum. Die Lautspre-

cher verwöhnen mit einer ungemein gelungenen Synthese aus hoher Aufl ösung und Detailver-

liebtheit auf der einen und Spielfreude und sattem, tiefem Bass auf der anderen Seite: Sie sind 

präzises Werkzeug und Genussmittel zugleich. Selbst wenn Sie bereit wären, deutlich mehr zu 

investieren: Tun Sie es nicht, bevor Sie die MB2se kennengelernt haben. Ein erdverbundener 

Traumlautsprecher, auch mit Blick auf den Preis!

GEHÖRT MIT

Laufwerk Brinkmann LaGrange mit Röhrennetzteil

Tonarm Einstein The Tonearm 12“, Thiele TA01

Tonabnehmer Transrotor Tamino, Lyra Etna

Phonostufe Einstein The Turntable‘s Choice (sym)

Bandmaschine Studer A820

NAS Melco N10/2-S38

Streamer Auralic G2.1 mit 2TB SSD

Up-Sampler Chord Electronics Hugo M-Scaler mit Ferrum Hypsos

D/A-Wandler Chord Electronics DAVE mit Linearnetzteil

LAN-Switch Ansuz PowerSwitch D-TC Supreme

Vorstufe Audio Exklusive P7

Endstufe Einstein The Poweramp

Lautsprecher Børresen 05 SSE

Kabel Goebel High End Lacorde Statement, Audioquest Dragon HC und 

 Tornado (HC), Dragon XLR, ForceLines, Ansuz Speakz D-TC Supreme, 

 Digitalz D-TC Supreme und Mainz D2 (2x), Plixir Statement DC, 

 RRossaudio Kabel, SOtM dCBL-BNC75



Zubehör AHP Klangmodul IV G, Audioquest Niagara 5000 und 1200, Synergistic 

 Research Active Ground Block SE, HMS-Wandsteckdosen, Blockaudio 

 C-Lock Lite, Acoustic System Füße und Resonatoren, Artesania 

 Audio Exoteryc, Acapella Basis. SSC Big Magic Base, Harmonix Room 

 Tuning Disks, Audio Exklusiv Silentplugs, Waversa Isolator-EXT-1, ADOT 

 Medienkonverter (2x) mit Keces P6 und Plixir Elite BDC, Singlemode-

 Duplex-Lichtwellenleiter, Ansuz Sparks, Darkz Z2S, PowerBox D-TC 

 SUPREME

HERSTELLERANGABEN

PMC MB2se

Verfügbare Oberfl ächen SE Grand Walnut, SE Amarone, SE Natural Oak, SE Jet Black

Übergangsfrequenz 380Hz – 3.8kHz

Abmessungen (H/B/T) 870/380/535mm

Standfuß 377(+ 50mm Spikes)/374 /502mm

Antriebseinheiten LF - PMC 12" 310mm Radial™ Treiber, HF - 27mm SONOLEX™ Weich-

 kalotte mit Ferrofl uid-Kühlung, MF - PMC75 SE - 75mm weiche Kalotte

Eff ektive ATL™ Länge 3m

Frequenzgang 20Hz-25kHz

Impedanz 8 Ohm nominal

Anschlüsse 3 Paare 4mm-Buchsen (Tri-Wire oder Tri-Amp)

Empfi ndlichkeit 90dB/1W/1m

Empf. Verstärkerleistung 10-500W

Gewicht 58kg (Ständer 17kg)

Preis 35.500 Euro inkl. der Ständer

VERTRIEB

BESSER DISTRIBUTION GmbH

Anschrift Holbeinstr. 8

 12205 Berlin

Telefon +49 30 856065010

E-Mail info@besserdistribution.com

Web pmc-speakers.com
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